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Wolfgang Ha r m s, Homo viator in bivio. Studien zur Bildlichkeit des 
Weges (Medium aevum - Philologische Studien 21) München 1970, Wilhelm 
Fink Verlag, 320 S., 49 Abb., DM 56. - Das Y, als Littera Pythagorica be­
zeichnet, wurde im MA allegorisch als Zeichen für den Scheideweg verstanden, 
der sich in einen bequemen, lasterhaften Weg und in den beschwerlichen Pfad 
der Tugend gabelt. Harms zeigt die Verbreitung dieses Symbols von der Antike 
bis ins 16. Jh., wobei bekanntlich zwei Stellen aus Persius mit den dazu­
gehörigen Scholien die ältesten wirksamen Belege der Tradition gewesen sein 
dürften. Die ungemein inhaltsreiche Darstellung wirkt stellenweise etwas zu 
gedrängt, so in der Erörterung einer Servius-Stelle zu ~neis 6, 714 (S. 60-61), 
zu der Sedulius, Bernhardus Silvestris, Hugo von St. Victor, Fulgentius, Jo­
hannes von Salisbury, Heinrich von Veldeke, Coluccio Salutati herangeholt 
werden, wobei der Leser leicht die übersieht verliert. Dies gilt weniger für den 
Großteil der Schilderungen der anderen Deutungen, mit denen im MA das Y 
belegt wurde (Kreuz, Wegweiser), weil es ihnen durch seine Form entgegenkam. 
Das letzte Drittel des Bandes widmet Harms der ausführlichen Interpretation 
des Scheideweg-Motivs bei Dante, im Parzival Wolframs von Eschenbach und 
im Prosa-Lancelot. Die Fülle des zusammengestellten Materials wird durch aus­
führliche Autoren- und Sachregister erschlossen und durch die zahlreichen Ab-
bildungen (meist Darstellungen des 16. und 17. Jh.) abgerundet. G. S. 

Karl Heinrich Kr ü g e r, Königsgrabkirchen der Franken, Angelsachsen und 
Langobarden bis zur Mitte des 8. Jahrhunderts. Ein historischer Katalog 
(Münstersche Mittelalter-Schriften 4) München 1971, Wilhe1m Fink Verlag, 
536 S., DM 140. - Im Rahmen des großen Themas "Sakrales Königtum im 
Mittelalter" hat man der Frage nach den Gräbern der Könige bisher wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt. Die vorliegende Dissertation aus der Schule von 
Karl Haudt in Münster unternimmt es, wenigstens für drei der wichtigsten 




